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In der Strafsache gegen den Antiquitätenhähdler J 
S aus .Breslau, geboren am in Ratibor es., 
z.zt. in Breslau in untersuchungshaft, 
wegen Rassenschande 

hat das He ichsger acht, 4. Strofsenat, in der Sitzung 
vom jl. μuš 1958, an der teilgenommen nahen 

als Richter: ' 
der Senatspräsídent Müller als Vorsitzender 
und die He íchsgerícntsräte Dr.schäfer, Dr.¶agner, Neuß' 
und der Landgerichtsdirektor .Dr„Francke. 

als Beamter der Staatsanualtschaft: 
der Landgerichtsdírektor Dr.H6rchner, 

als Urkundsbeamter der Geschäfts stelle: 
` der Sekretär Hafering, 

' auf die Revision des Angeklagten nach -mündlicher Verhandlung 
für Hecht erkannt: 

.Das Urteil des Landgerichts B r e.s l a u vom 7. .April 1938 wird 
a) soweit es den Verkehr mit der D bezrzfyz, in vollem 

Umfang 
b) im übrigen im Strajausspruch aufgehoben. 
Auch die der ßntsche tdung insoweit- Grunde liegenden Feststellungen 
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d i e  Gesamtstrafe und d i e  Ehrenstrafe werden aufgehoben. 
In dem s i c h  hiernach ergebenden Umfang w i rd  d i e  Sache .zu neuer 

Verhandlung und Entscheidung an d i e  Vorinstanz xuruckverwiesen. 
Von Rechts wegen 

l. G zu n á e r 
O ı 

.Durch das vorbezeichnete Urteil ist der Angeklagte wegen Russen: 
Schande in zwei Fällen verurteilt worden. 

1.) Soweit die Revision Verletzung des § 267 StPO rügt, ist sie 
unbegründet; die Herkmale der Hassenschande sind in beiden Fällen 
einwandfrei nachgewiesen. › 

2.) Nach den Ur teils feststellungen war der Angeklagte zu der 
Zeugin D ,oft hdßlich", „schlug sie manchmal und gab ihr 
auch Fußtritte, wenn sie s c h w e i g e r  te, mit ihm geschlechtlich zu ver- 
kehren, drohte er ihr, so daß sie annahm, er werde sie wieder schla= 
gen' (Un.s.5 und 5). Hiernach besteht der verdacht, daß der Ange klag= 
te sich zugleich eines Verbrechens noch § 177 StGB schuldig gemacht 
hat. Die Feststellungen reichen er einer abschließenden Prüfung, ob 
der § 177. sıae zu Recht oder zu Unrecht nicht angeuundt werden ist, 
nicht aus. Das Landgericht wird diesen Fall daher auch»nach dieser 
Richtung .hin nochmals zu prüfen haben. 

}.)„Die Schlußfeststellung des Urteils geht dahin, daß der' Ante= 
klagte mit der Zeugin H al--† in derZeit von 1924 bis Mai 1957 
und .mit der Zeugin al-ll D in der Zeit von 1952 bis Hat 1957 flvßflšš 
ehelichen Geschlechtsverkehr gehabt hat (un.s.4). ES heißt dann uwiteñ 

der Angeklagte habe sich „daher" der Hassenschande in zwei .Fällen 
schuldig gemacht. Bei der Strafzumessung wird als besonders erschumrmfl 

hervorgehoben, daß die Ar t und Weise; in der der Angeklagte die aus-~ 
senschande betrieben hat, überaus uerwerflich gewesen sei, und hierzu 

u.a. ausgeführt, daß 'er in: Jahre 1952 die damals l?Ja?ırige Zeugin 
E1__J D. verführt habe. Hiernach ist die üfiglíchkett nicht ausg2= 
schlossen, das das Landgericht den Geschlechts verkehr des Angeklagte" 
mit den Zeuginnen auch für die Zeit vor dem Inkrafttreten des Blut= 
Schutzgesetzes für strafbar gehalten hat, und daß die Ausmessung der 
Strafe zum Teil auf dieser trrtgen Rechtsauffassung mit beruht. 

Demnach War das Ur teil des Landgerichts nebst den zu Grunde ließ 
\ gen= 
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wenden Feststellungen i n  dem aus der  Ur te i lsformel  s i c h  ergebenden 

umfange aufzuheben und zu neuer Verhandlung und Entscheidung an . d i e  

Vorinstanz zurückzuverwetsen. 
geh. llüller Schéife r aner 

Neuß Dr.Francke 
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